
Freiheit gehört nicht nur einem Teil der Gesellschaft
In Lübeck beschwerten sich dieser Tage Schüler von fünf Europaschulen öffentlich, dass sie als
„schulische Pflichtveranstaltung“ an einer Demonstration für Toleranz, Vielfalt, Weltoffenheit und so
weiter und so weiter teilnehmen mussten. Als Pflichtveranstaltung habe man das nur aus
versicherungsrechtlichen Gründen bezeichnet, erklärte ein Schulleiter auf Anfrage, und ich würde nicht
einmal ausschließen, dass das stimmt in diesem Land, in dem alles seine Ordnung haben muss. Jedenfalls
waren die Schüler der siebten und achten Klassen verpflichtet, die Demonstration als Teil des
Unterrichts zu besuchen. Gelebte Demokratie sozusagen, auch das erstmal gut. Aber stellen wir uns vor,
eine Schule oder ein Lehrer würde mit seiner Klasse zu einer Pegida-Demo gehen oder zum 1000-Kreuze-
Marsch nach Berlin oder in Stuttgart zur Demo gegen die Frühsexualisierung von Kindern durch rot-
grüne Bildungspläne. Liebe Leute, was wäre in diesem Land los? Und damit bin ich beim Punkt: Wenn
Politiklehrer ihren Schülern zeigen wollen, wie Demokratie funktioniert, ist das großartig. Wenn Political
Correctness dabei die Auswahl vorschreibt und Unliebsames außen vor lässt, ist es genau das Gegenteil
von Demokratie. Das passiert übrigens nicht nur in Schulen. Als Stadionbesucher sehe ich immer die
Vereine und Spieler, die mit Ansprachen vor dem Anpfiff und Transparenten ihre Abneigung gegen
Homophobie und Rassismus bekunden. Und das ist auch absolut in Ordnung, wenn Vorbilder
Zivilcourage zeigen. Aber Philipp Lahm, der vor einem Spiel mit Mikro in der Hand einen Text vorliest, in
dem er vor den Gefahren durch gewalttätige Zuwanderer warnt? Hannover 96, das aufruft, an einer
Demo gegen Spätabtreibungen teilzunehmen? Oder auch das Land Nordrhein-Westfalen, dass zum „Tag
des ungeborenen Lebens“ anordnet, vor allen öffentlichen Gebäuden Fahnen der Pro-Life-Bewegung zu
hissen? All das werden wir niemals erleben, und all das belegt bedauerlich eindrucksvoll, dass es
natürlich eine Political Correctness gibt, die sich wie Mehltau über unsere Gesellschaft legt und einen
offenen Diskurs an Meinungen und Ideen behindert. Und das ist keineswegs nur ein deutsches Problem,
sondern ein Problem „des Westens“ insgesamt.
Aus Frankreich wurde jetzt der Fall eines Kunstlehrers bekannt, der 13- und 14-jährigen Schülern in
seiner Collège-Klasse Mohammed-Karikaturen gezeigt hatte. Nach den Terroranschlägen von Paris wollte
er mit den jungen Leuten über Meinungs- und Pressefreiheit diskutieren. 20 muslimische Schüler
beschwerten sich darüber bei der Schulleitung. In den Streit griff schließlich die Schulbehörde in
Straßburg ein. Sie supendierte den Lehrer. Der darf nun vier Monate lang nicht mehr unterrichten. Die
Leitung der Schulbehörde begründete diesen skandalösen Schritt damit, man habe die Lage „befrieden“
wollen. Suspendiert, weil er seinen Schüler Freiheit erklären wollte…. Wundert sich noch jemand, dass
Menschen aus anderen Kulturen inzwischen über uns und unsere Demokratie lachen?
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